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Kampf der Absolutisten
Fernduell. Erwin Pröll und Frank Stronach fighten mit härtesten Bandagen um jede Stimme

Erwin Pröll. ÖVP-Niederösterreich setzt voll auf ihren Landeshauptmann
Zur Wehr gegen den Milliardär
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Frank Stronach. Der Milliardär greift den Landesfürsten frontal an
„Sei ein Mann,trau dich zum Duell“
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starken Werk um unter-
schiedliche frauenpolitische
Themen,dieauchheutenoch
von Aktualität seien, sagt
Heidi Niederkofler, eine der
beiden Herausgeberinnen
und ergänzt: „Die Reden sind
gut lesbar und greifbar.“ Be-
handelt werden darin die
Fristenregelung, Quotendis-
kussionen, Sozial- oder Bil-

dungspolitik. Ergänzt wer-
den die Abschriften von Arti-
keln, die größere Zusam-
menhänge bis heute zeigen
sollen. Autorinnen dieser Ar-
tikel stammen unter ande-
rem aus der Gewerkschafts-
bewegung.

Starkes Signal
Zielgruppe des Buches sind
laut Niederkofler nicht nur
Personen, die sich für die Jo-
hanna Dohnal interessieren,
sondern vor allem auch Men-
schen, die sich mit Frauen-,
Geschlechter- und Gleich-
stellungspolitik befassen –
fürdenStellenwertdieserPo-
litikfelder solle das Buch ein
„starkes Signal“ sein.

– PATRICIA HALLER

bei der Arbeitszeit gegangen
sein. Danach herrschte drei-
einhalb Wochen Funkstille.
HinterdenKulissensollesein
Tauziehen zwischen den ro-
ten Ministerinnen und den
schwarzen Gewerkschaftern
gegeben haben, die Sorge ist
groß,dassdieknapp125.000
Lehrer in Österreich vor den
Wahlen durch ein unzurei-
chendes Angebot schwer ver-
ärgert werden könnten.

Dem Vernehmen nach
soll sich die Regierung tat-
sächlich bewegt haben: So
soll die Erhöhung der Ar-
beitszeit auf zumindest 24
Stunden pro Woche nicht
mehr in Stein gemeißelt sein,
Lehrer mit Spezialverpflich-
tungen (Klassenvorstände,

Mentoring) bekommen diese
Arbeit angerechnet und müs-
sen entsprechend weniger in
denKlassenunterrichten.Be-
stätigenwilldieseDetailsvor-
erst weder die Regierung
noch die Gewerkschaft.

„Hält die Regierung ihr
Versprechen für ein attrakti-
ves Angebot, dann kann es
nachher schnell gehen“, ist
der Chef der Lehrergewerk-
schaft, Paul Kimberger, opti-
mistisch. Er würde sich wün-
schen, dass die Reform noch
vor dem Sommer finalisiert
wird. Offen ließ Kimberger,
ob die Gewerkschaft dann in-
tern über die Reform abstim-
men lassen will: „Warten wir
einmal das Angebot ab.“

– BERNHARD GAUL
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VON DANIELA KITTNER

Vor 4000 Funktionären hielt
Landeshauptmann Erwin
Pröll gestern seinen Wahl-
kampfauftakt in Schwechat
ab. Der 66-Jährige ist seit 20
Jahren Landeshauptmann,
und am 3. März geht es für
ihn um die Verteidigung der
absoluten Mehrheit – kein
leichtes Unterfangen gegen
acht Konkurrenzlisten.

Ohne Erwin Pröll hätte
die ÖVP-Niederösterreich
kaumeineChance,ihreAbso-
lute zu verteidigen. Laut Um-
fragen wünschen sich immer
noch etwa drei Viertel der
Niederösterreicher Pröll an
der Landesspitze, die Kandi-
datenvonSPÖ,FPÖundGrü-
nen liegen weit abgeschla-
gen. Wäre nicht Frank Stro-
nach auf die Bühne getreten,
müsste die ÖVP-Niederöster-
reich wohl nicht um ihre Vor-
machtbangen.Insofernkann
man von einem Duell Pröll-
Stronach sprechen, auch
wenn der eine um 50 Prozent
kämpft, der andere um fünf.

Pröll widmete Stronach
denn auch in seiner Rede ei-
nigen Raum. Dass Stronach
zwarkandidiert,abernichtin
den Landtag einziehen wird,
kommentierte Pröll so: „Da
tritt jemand für den Landtag
an, aber arbeiten für Nieder-
österreich will er nicht. Mit
der Demokratie spielt man
nicht.“ Pröll äffte zum Gaudi-
um des Publikums Stronachs
Sprach-Kauderwelsch nach.
Um dann zu poltern: „Ich hal-
te das schon aus, wenn Stro-
nach mich beschimpft. Aber
wenn er Niederösterreich als
Diktatur und Saustall be-
schimpft, geht das eindeutig
zu weit. Dagegen setzen wir
uns zur Wehr, Herr Milliar-
där!“Stronachwürde„Leute,
die hart für Niederösterreich
arbeiten, beschmutzen“. Bot-
schaft: Wer seine Heimat
liebt, wählt keinen, der „am
4. März wieder in seinem Lu-
xusjet nach Kanada abfliegt“.

Landesparteigeschäfts-
führer Gerhard Karner nann-
te Stronach einen „Wahl-
kampftouristen“. Stronach

sei ein „Würstel“, ein „Frank-
furter: Am 4. März ist der
Frank furt. Dann heißt’s wie-
der: Kana da.“

Mehr denn je setzt die
ÖVP auf Langzeithauptmann
Erwin Pröll. Eindringlich be-
schwor die Parteiführung die
Funktionäre, bis zum 3. März
„jede Minute zu nutzen, um
Klinken zu putzen“.

VON BERNHARD GAUL

Am Donnerstag wurde Frank
Stronach nicht nur auf Plaka-
ten als Wahlkämpfer in Nie-
derösterreich sichtbar. Der
kanadische Milliardär hat in
der Donauhalle der Messe
Tulln den Auftakt zum Wahl-
kampffinale persönlich er-
öffnet. Rund 1500 Menschen

kamen und feierten Stronach
beim Einzug in die Halle wie
einen Popstar. Nach Schla-
germusik („Uns geht es gut“)
und Würstel mit Bier kam
Stronach gleich zur Sache:
„Niemand traut sich hier, den
ErwinPröllsozunennen,wie
er ist. Ein Schmähtandler, ein
Schuldenmacher und ein
Verhinderer“, legt Stronach
in seiner Rede los. 5,09 Mil-
lionen Euro hat er in sein Par-
teiprojekt schon investiert.
Der Manager will jetzt Ergeb-
nissesehen.SeinTonwirdzu-
nehmenkämpferisch,mitun-
ter aggressiv.

Stronach hat es abge-
lehnt, im TV an der Elefan-
tenrunde mit allen anderen
Spitzenkandidaten teilzu-
nehmen, denn er will Pröll
zum TV-Duell herausfor-
dern. Weil Pröll darauf bisher
nichtreagierte,wirderunter-
griffig: „Sei ein Mann und
kein Feigling“, ruft er der joh-
lenden Menge zu.

Eigentlich ist es ja ein un-
gleiches Duell, Stronach ge-
genPröll:DerÖVP-Chefführt

das Land seit über 20 Jahren
an und muss eine absolute
Mehrheit verteidigen. Stro-
nach hingegen will mit seiner
Truppe erstmals in den Land-
tag kommen.

Und Stronach hat offen-
bar erkannt, dass im Lager
der ÖVP am meisten Stim-
menzuholensind.„Pröllsagt
nicht die Wahrheit“, führt er
seine Attacken fort: „In allen
Statistiken hat er Niederös-
terreich an die hintere Stelle
gebracht, bei den Schulden
und bei den Arbeitslosen.“

Dennoch:Derbemerkens-
werteste Satz kommt von sei-
nem Stellvertreter, Ernest
Gabmann junior: „Wir wollen
etwas machen, was bisher
noch keiner gemacht hat: Wir
wollen eine Politik für die Nie-
derösterreicher machen.“
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Der Fragebogen zur Wahl
So einfach geht’s: Mittels der
kostenlosen App „kooaba shortcut“
diese Seite fotografieren und über
zusätzliche Inhalte verfügen.

Vorgestellt. „... Und bei ge-
nauerer Betrachtung wird es
sogar verständlich, warum
Männer ihre Positionen nicht
aufgeben wollen: Denn natür-
lich geht es um Macht und Ein-
fluss (...).“ – Dieser Satz von
Johanna Dohnal stammt aus
der Rede bei einer Bezirks-
frauenkonferenz anno 1993.
Und es sind Reden aus einer
Zeitspanne von 16 Jahren,
die die Basis für das neue
Buch „Johanna Dohnal. Ein
politisches Lesebuch“ bilden.
Es wurde Donnerstagabend
von den SPÖ-Frauen im
Kreisky-Forum vorgestellt.

Dohnal, 2010 verstorben,
hat viele ihrer Reden selbst
geschrieben. Inhaltlich geht
es in dem rund 250 Seiten

Neues Dohnal-Buch: Reden der
ersten Frauenministerin zum Nachlesen

GLEICHSTELLUNG

Neue Verhandlungen. Endlich
kommt Schwung in das letzte
große Vorhaben der Regie-
rung vor der Wahl im Herbst.
Für Donnerstag lädt die Re-
gierung die Spitzen der Leh-
rergewerkschaft ein, um ih-
nen ein neues Angebot für ei-
ne Reform des Lehrerdienst-
rechts zu unterbreiten.

Zuletzt hatte die Regie-
rung bei einem Gipfel der Mi-
nisterinnen Maria Fekter (Fi-
nanzen, ÖVP), Gabriele Hei-
nisch-Hosek (Beamte, SPÖ)
und Claudia Schmied (Bil-
dung, SPÖ) am 28. Jänner
über die Kritikpunkte der Ge-
werkschaft verhandelt. Da-
bei soll es vor allem um ein at-
traktiveres Gehaltsschema
und ein Entgegenkommen

Regierung bessert Angebot bei Arbeitszeit
für Lehrer nach, Gewerkschaft optimistisch

SCHULREFORM

Einstige Partner, heute erbitterte Gegner: Frank Stronach, Erwin Pröll

Wahlkampfauftakt vor 4000 Funktionären: Ohne Erwin Pröll würde es für die VP-NÖ schlecht aussehen Stronach mit Fans in der Donauhalle in Tulln. Pröll nennt er einen „Schmähtandler“ und „Sesselkleber“

Von den SPÖ-
Frauen präsen-
tiert: „Johanna
Dohnal. Ein po-
litisches Lese-
buch“, Maria
Mesner,
Heide Niederkof-
ler (Hg.), Mandel-
baum Verlag,
252 Seiten,
19,90 Euro


